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1 Objektbeschreibung 
Objekttyp Antriebsscheibe 

Inventarnummer „555“ 

Material Duroplast 

Dytron® (Phenol-/Kresol-/ Harze und 

Baumwollgrobgewebe (Typ G))1 

Eisen2 

Maße Dicke: 240 mm 

Durchmesser: 1450 mm 

Durchmesser Profil innen: 1100 mm -> auf beiden Seiten 

der Scheibe gleich 

Marken 4 Stück („6.“; „Opel“; „7“; Produktionsmarke von BOSCH)  

Datierung Vermutlich zwischen 1937 und 1947  

Hersteller Troisdorf3 

Kurzbeschreibung Eine braune Scheibe aus einem Phenolformaldehyd 

Harz und Gewebe als Füllstoff, sowie einem mittig 

eingearbeiteten Eisenteil mit einem Loch mittig in der 

Scheibe. In die Scheibenflächen ist jeweils ein Profil 

eingearbeitet. Die Oberfläche ist glatt mit leichten 

Unregelmäßigkeiten in der Fläche. Die Außenseite der 

Scheibe hingegen ist glatt und zeigt leichte 

Schleifspuren/Nutzungsspuren. Es befinden sich vier 

Marken auf den Flächen der Scheibe. 

 

 

 

 

 

 

 
1 Kunststoffe-Lieferprogramm Troisdorf 1954, S.30. (letzter Zugriff 03.06.2022) 
2 Magnetprobe 
3 Verein Kunststoff-Museum Troisdorf e.V. 2014. (letzter Zugriff 03.06.2022)  
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Abbildung 3: Antriebsscheibe Vorderseite, um 1937-1947, Dytron® (Phenol-Kresolharz mit 
Baumwollgrobgewebe), Pressform, 240 x 1450 mm, Depot Musit (Inv. Nr. 555) 

Abbildung 1: Antriebsscheibe Rückseite 

Abbildung 2: Antriebsscheibe Seitenansicht 
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2 Funktions-/ und Datierungskontext 
Für das Verständnis eines Kunststoffes und eine erste Einordnung innerhalb einer 

Materialkategorie, ist es hilfreich, das Objekt in seinem Gesamtkontext zu sehen. 

So sind verschiedene Eigenschaften von Kunststoffen für bestimmte Funktionen 

besser geeignet als andere. Dabei spielen unter anderem die Härte, mechanische 

sowie thermische Belastbarkeit, Flexibilität, Lebensmittelechtheit oder eine 

gewisse thermische Verformbarkeit Faktoren, die einen Hinweis auf den Kunststoff 

geben könnten. Eine weitere Hilfsstütze ist auch die Datierung der Herstellung 

oder des Einsatzes des Objektes, um z.B. Produktionsreihen und die ständige 

Weiterentwicklung der Kunststoffe eingrenzen zu können und somit im 

Ausschlussverfahren bereits einige Materialien ausschließen kann. 

Die Datierung der Herstellung des Materials Lignofol® aus Troisdorf ist seit 1939 

angegeben. Die auf dem Bauteil verwendete „Opel“ Marke wurde auf den 

Automodellen um 1947 umgestellt auf ein durch einen Kreis fliegenden Zeppelin 

als Blitzform.4 Dieser ist jedoch auch auf dem Heck Opel Modell „Kapitän“ von 

1940 zu finden. Ob mit dieser Umstellung des Logos auch auf die Bauteile des 

Motors übertragen worden ist, ist nicht deutlich nachzuvollziehen. Wenn die 

Umstellung jedoch in einen Zusammenhang gestellt werden kann, so wurde die 

Antriebswelle zwischen 1937 und 1947 hergestellt.  

Diese Datierung des Logos ermöglicht auch 

eine ungefähre Einordnung des Bauteils zu 

möglichen Automodellen wie dem 

„Kapitän“, dem „Super-6“ oder auch dem 

Luxus Modell „Admiral.“ 

 
4 SCHELPER 2022 b. (letzter Zugriff 03.06.2022) 

Abbildung 4: Logo mit Zeppelin, 
Verwendung ab 1947 ©Classics Oldtimer 
Photography 
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Mit dem Opel „Super-6“ wurde 1938 

neben dem neuen Logo auch ein 

neuer Antrieb mittels eines 

Stirnradgetriebes vorgestellt. Ein 

konstruierter 2,5-Liter-

Sechszylindermotor mit OHV-

Ventilsteuerung und 

stirnradgetriebener seitlicher 

Nockenwelle.5 Die Antriebswelle 

kann ein Bauteil dieses 

Stirnradgetriebes sein, welches 

möglicherweise in einer 

Weiterentwicklung des über 30 Jahre 

verbauten Motors darstellt. Aufgrund der Umstellung des Logos um 1947 aber 

auch der Herstellung des Kunststoffmaterials in Troisdorf ab 1939 (zwei Jahre 

nachdem der neue Motor verkauft wurde) ist es möglich, dass das Bauteil zu einer 

Modifikation des Motors gehört. Womöglich wurde versucht, durch den Einsatz des 

Kunststoffes anstatt eines Bauteils aus Vollmetall das Gesamtgewicht des Motors 

zu senken.  

 

 

 
5 SCHELPER 2022 a. (letzter Zugriff 03.06.2022) 

Abbildung 5: Markiertes mögliches Bauteil in 
dreistufigem Stirnradgetriebe ©Lüt   

Abbildung 7: Marke Opel Logo Abbildung 6: Marke Bosch Logo 



Technische Hochschule Köln, Institut für Restaurierungs- und Konservierungswissenschaften, 
Objekte aus Holz und Werkstoffen der Moderne 

Erkennen und Beschreiben von Kunststoffen, Franziska Eber: 11143314 
 

7 
 

Diese Datierungsstütze wird weiterhin deutlich durch die zweite Herstellermarke 

auf der Seite der „Opel“ Marke. Es handelt sich dabei um die Herstellermarke der 

Firma Bosch. Bosch hat unter anderem Motorbauteile für den Opel-Super 6 

hergestellt. Noch heute finden sich dafür Ersatzteile auf dem Gebrauchtwaren-

Markt. Die Herstellermarke wurde verwendet seit 1918 und stellt einen Querschnitt 

eines Magnetzündapparates dar, welcher 1918 von einem Kreis umschlossen 

wurde (vgl .Abbildung 9).6 Eine weitere Umstellung des Logos welche weitere 

Hinweise auf eine Datierung der Produktion geben könnte ist nicht vorhanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Klar ist jedoch, dass das Material aus 

welchem die Bauteile hergestellt worden 

sind,, enormen Belastungen standhalten 

muss und dabei einen möglichst geringen 

Abrieb mit sich bringen sollte. Die 

Nutzungsspuren an den Seiten der Scheibe 

zeigen seine Nutzung als Antriebswelle. 

 

 
6 SCHAFFRINNA 2019. (letzter Zugriff 11.06.2022) 

Abbildung 8: Bosch Logo - Entwurf von Gottlob Honold 1918 ©Bosch 
GmbH 

Abbildung 9: Nutzungs-/Abriebspuren an 
der Außenseite der Scheibe. 
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3 Materialeigenschaften 
Um diesen genannten Belastungen zu widerstehen, muss das Material bestimmte 

Eigenschaften aufweisen. Die Beobachtungen zu den Materialeigenschaften des 

Objektes werden an dieser Stelle tabellarisch zusammengefasst. 

Form 3-dimensionale runde Scheibe 

Härte Hart - hornähnlich 

Gewicht 557,9 g   

Dichte V = 𝜋	𝑟!	ℎ = 𝜋	7,25! ∗ 2,40 = 396, 31	𝑐𝑚! 

𝑝 = 		
𝑚
𝑉
= 	

557,9	𝑔
396,31	𝑐𝑚!	

= 1,40	𝑔/𝑐𝑚! 

Klang Dumpf scheppernder Klang  

Farbe dunkelbraun 

Glanz Unruhiger bildhafter Glanz 

Oberflächen-
beschaffenheit 

Unebene Oberfläche. Sichtbare Strukturen des 

Gewebefüllstoffes 

Fluoreszenz Oberfläche gelbe Fluoreszenz, das Gewebe 

scheint teilweise hell/weißlich durch, auf dem 

Metall ist eine deutliche gelbliche/orangene 

Fluoreszenz des Überzugs sichtbar  

è Möglicherweise Schellack 

è Füllstoff hellere Fluoreszenz. Überzug 

wirkt etwas gedämpft 

Geruch Muffiger Phenolgeruch 
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Das Material harte 3-

dimensionale runde 

Scheibe mit einem mittigen 

Metallring ist in einem 

dunklen Braunton gehalten, 

welcher aufgebrochen wird 

durch eine helle Maserung 

durch die eingearbeiteten 

Gewebeteile. (vgl. 

Abbildung 13)  Das Gewebe 

ist ebenfalls an den Kanten, 

um den Metallring zu 

sehen (vgl. Abbildung 12). 

Die Scheibe zeigt mit ihrer 

geringen Größe und dem 

hohen Materialgewicht 

eine hohe Dichte und Härte 

auf. Die Oberfläche ist hart 

und klingt beim Anklopfen 

mit einem metallischen 

Gegenstand einen dumpf 

scheppernden Klang. 

Durch das Anreiben der Oberfläche 

steigt ein leicht muffeliger 

Phenolgeruch auf.  Die 

Beschaffenheit der Oberfläche ist 

uneben, hat jedoch ein hohes 

Glanzverhalten. Es zeigt einen 

Bildhaften Glanz, welcher durch die 

unebene Oberflächen-

beschaffenheit und den Strukturen 

des Gewebefüllstoffes unruhig wirkt. 

(vgl. Abbildung 11). Unter UV-Licht zeigt die Oberfläche eine gelbliche 

Fluoreszenz, welche besonders deutlich an den Kanten des Metallrings zu 

beobachten ist.   

Abbildung 12: sichtbare Gewebestruktur 

Abbildung 11: Oberflächenstruktur und sichtbare 
Gewebekanten um den Metallring 

Abbildung 10: bildhaftes, leicht unruhiges 
Glanzverhalten der Oberfläche 
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4 Phenol-Kresolharze  
Im Depot des Troisdorfer Museumsvereins ist das Objekt unter der Objektgruppe 

der Lignofol® Kunststoffe eingeordnet mit der Materialbeschriftung: „Lignofol® 

(Pressschichtholz mit Phenol-Kresol-Harzen)“7.  

Wo das Objekt zuerst für eine Keilriemenscheibe aus dem Material Lignofol® nach 

dieser Kategorisierung im Depot des Musit gehalten wurde, stellte sich innerhalb 

der weiteren Bearbeitung heraus, dass es sich um das beschriebene Motorbauteil 

handelt. Dieses ist sehr wahrscheinlich aus Dytron® gefertigt welches eine starke 

Ähnlichkeit zum Werkstoff Lignofol® hinsichtlich der Grundmaterialität und der 

Herstellungstechnik hat. Der Unterschied der beiden Materialien liegt lediglich in 

seinem Füllstoff, einem Baumwollgrobgewebe.8 Die Folgende Behandlung mit den 

Werkstoffen beginnt somit beim Werkstoff Lignofol® und behandelt daraufhin 

seine Modifikation zum Dytron® und seiner besonderen Eigenschaften. 

Das Material Lignofol® ist ein, aus Buchenholzfurnieren hergestelltes 

Kunstharzpreßholz. Die Holzfurniere (0,6-2 mm) werden in unterschiedlichen 

Penetrationsverfahren (oberflächlich - wenig geharzt, Tränkung - hoher 

Harzgehalt) mit einer alkoholischen Phenol-Kresolharzmischungen behandelt und 

in Etagenpressen unter dem Einfluss von hohem Druck und hohem Wärmeeinfluss 

verpresst. Dabei können die Materialeigenschaften des Endproduktes beeinflusst 

werden durch unterschiedliche Faktoren und an die zu erfüllende Funktion 

angepasst werden. Das Penetrationsverfahren, der Druck, die Wärme, aber auch 

die Schichtung der Hölzer. Für hoch beanspruchte konstruktive Bauteile eignet 

sich das Lignofol® wenn es aus längs und quer (gesperrten) Furnieren in einem 

stärker geharzten Verfahren hergestellt wird. Diese hergestellten Bauteile können 

im Maschinen-/, Textil-/, Werkzeug-/, und Vorrichtungsbau anstelle von Eisen und 

anderen Metallen verwendet werden, da durch das Verfahren die Holzstruktur 

vollkommen verändert wird hin zu einem sehr beanspruchbaren Material.9 Das 

Material wurde in der Dynamit Nobel ab 1938 bis 1965 produziert.10 

Neben dem Füllstoff besteht das Objekt aus einer Kunstharzmischung. Vermutlich 

eine Phenol-/Kresolharzmischung. Die Grundstoffe dieser Pressharze bilden das 

Phenol, das Kresol und Formaldehyd. Das Kresol ist wird aus einem 

 
7 Angabe aus dem Depot Troisdorf. 
8 Kunststoffe-Lieferprogramm Troisdorf 1954, S.30. (letzter Zugriff 03.06.2022) 
9 LAUBENBERGER 1963, S. 3ff. (letzter Zugriff 03.06.2022) 
10 LAUBENBERGER 2013, S. 3. (letzter Zugriff 02.06.2022) 
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Ausscheideprodukt des Steinkohlenteers, dem Rohphenol gewonnen und war im 

flüssigen Handelskresol erhältlich in einer Mischung von Ortho-, Meta-, und 

Parakresol. Der Formaldehydanteil der Mischung wird aus der katalysatorischen 

Oxidation von Methanol hergestellt und in der Produktion in einer 30-40%igen 

wässrigen Lösung verwendet.11         

Die Verarbeitung der einzelnen Komponenten zu einer Harzmischung „geschieht 

in einem geschlossenen Kessel mit Rührwerk und Heizmantel unter sorgfältiger 

Steuerung der Temperaturen und Zeiten.“12  Nach einer angemessenen Zeit der 

Hitzezufuhr wird das langsam härtende flüssige Harz innerhalb des durch die Hitze 

entstandenen Vakuums erkalten gelassen.13 Durch die Eigenfarbigkeit des Harzes 

und des Füllstoffes wird der Kunststoff zumeist ungefärbt verwendet. Dies bietet 

ebenfalls die Möglichkeit der Qualitätssicherung, da Herstellungsfehler wie 

Harznester oder Entmischungen der Materialien durch ein homogenes Einfärben 

nicht mehr erkennbar sind. So wird empfohlen, dass hergestellte Stücke die hohen 

Beanspruchungen standhalten müssen, ungefärbt gefertigt werden sollen. 14    

Die Antriebsscheibe ist jedoch nicht wie im Depot angegeben aus dem 

Pressschichtholz gefertigt. Es finden sich keine sichtbaren verpressten Platten im 

Querschnitt des Objektes. An der Oberfläche bilden sich allerdings deutlich eine 

Gewebestruktur ab. Die Herstellung im Pressverfahren wurde mit 

unterschiedlichen Füllstoffen zusammen mit den Phenol-/Kresolharzen verwendet. 

1937 erwähnt Brandenburger15 die Verwendung von getränkten Kunstharzleinen 

aus Segeltuch als Füllstoff. Das Segeltuch ist im fertigen Produkt zumeist 

gekennzeichnet durch einen eingewobenen blauen Faden. Dieser war jedoch in 

der Antriebsscheibe nicht zu finden, woraufhin weiter nach der Verwendung von 

Gewebe als Füllstoff gesucht wurde.  

In einer Auflistung der Kunststoffprodukte der Dynamit Nobel in den 

Produktionsjahren 1905-1982 von Herbert Laubenberger findet sich schließlich 

das Material Dytron®. Eine Mischung aus Hartgewebe und Phenolharz, aus 

welcher in den Jahren 1937-1969 Produkte für die Elektro-/ und 

Maschinenindustrie hergestellt wurden. Das naturbraune Material zeigt sich durch 

seine hervorragende mechanische Festigkeit, günstigen elektrischen Werte und 

 
11 MEHDORN 1949, S. 18. 
12 MEHDORN 1949, S. 18. 
13 MEHDORN 1949, S. 18.  
14 MEHDORN 1949, S. 28. 
15 BRANDENBURGER 1937, S. 117ff. 
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seine Beständigkeit gegen organische Lösungsmittel, Säuren und Laugen aus. Die 

Produkte aus Dytron® wurden mit ihrer hohen Verschleißfestigkeit, ihrer 

Gleitfähigkeit und ihrer hohen Wirtschaftlichkeit.16 

Die besonderen Eigenschaften von Objekten aus Phenol-Kresolharzen bilden die 

geringen Materialkosten sowie die günstige Herstellung und der hohe elektrische 

Isolationswiderstand. 17  Nach der Herstellung hat das Formteil bereits die Urform 

des fertigen Produktes. Zu erkennen wäre die Herstellung durch die Formpressen 

an einem sichtbaren Grat oder Naht an den Außenkanten des Objektes. Die 

Kanten der Antriebsscheibe sind jedoch berieben, sodass diese Spur sich am 

Objekt nicht finden lässt. Für die Pressherstellung sprechen jedoch die Ebenen 

Flächen sowie die gleichmäßigen Wanddicken der Scheibe, die Runden Kanten 

und das gleichmäßig ausgeführte Profil auf beiden Scheibenseiten.  

Der Produktname Dytron® kann als ein Hinweis auf die Produktion in der Dynamit 

Nobel verstanden werden.18 Das Produktionsverfahren des Dytrons® und des 

Lignofols® sind dabei vermutlich sehr ähnlich. Die Mischung des Harzes und des 

Füllstoffes in eine Pressform sowie das Verpressen unter der Zufuhr von Wärme 

und hohem Druck bis zum fertigen Produkt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
16 PROSPEKT DYTRON 1937. (letzter Zugriff 03.06.2022) 
17 MEHDORN 1949, S. 19f. 
18 LAUBENBERGER 2013, S. 3. (letzter Zugriff 02.06.2022) 
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